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Autoren, die ſorgfältige Beſtimmung und ſolide Begründung der auf
geſtellten Theſen verleihen dem Buche dauernden wiſſenſchaftlichen und
praktiſchen Wert erfaſſer verteidigt den Probabilismus moderatus (Seite
230 , jenen wahren und oliden Probabilismus, der auf einen abſolut und
relativ gewichtigen Grund ſich ſtützt und nur in dubio de lieito Vel Ilieito
3zur Anwendung ommt, den alten und echten Probabilismus. Auch &  F  rins
betont wieder, daß zwiſchen dieſem Probabilismu und der re des heiligen
Alfons N kein Unterſchied iſt oder en enn geringer, daß EL
im en nicht eachtet 3 werden braucht, aber auch un der Wiſſenſchaft
nicht jene Bedeutung verdient, die ih en und drüben gar oft beigelegt
wurde

Die überſichtliche und rein achliche Erörterung verdient E daß auch
die änner der praktiſchen eelſorge ihr eine aufmerkſame Lektüre widmen

Florian. Prof Aſenſtorfer
13 Disputationes theologiae moralis methodo positiva-

scholastiea-casuistica (Confeetae. Auetore 00221 rth VOI
Paurini, Pet Marietti. 1911 316 80 Frs 3.50 3.32

Es ollen zwar noch drei Bände des vorliegenden Werkes erſcheinen; doch,
um die Anzeige nicht allzulange hinauszuſchieben, möge ereits der Band eine
Urze Beſprechung finden Mit Benützung vorzüglich des heiligen Thomas und
des hl Alfons und anderer, neuerer Autoren behandelt der erfaſſer iun dieſem
Bande die gewöhnlichen Traktate de actibus humanis., de Conscientia, de
legibus, de Vitiis atque peccatis, de Virtutibus (in 2½ S.), denen CETL die
ehre über die drei göttlichen Ugenden eifügt Daß EL die praktiſche Wiſſen
ſcha weiter eführt habe, kann nicht behauptet werden, wie die
1e über die Steuergeſetze, Über das Almoſen uſwé dartut, wo eben eute
andere Verhältniſſe 3 berückſichtigen ſind QAls vor hundert und mehr Jahren.
Ebenſo iſt die Unterſcheidung wiſchen ſubjektiver und objektiver Sünde,
wie ſie wiederho betont wurde, viel 3 wenig berückſichtigt, ⁰ daß der
erfaſſer 142) zwar einen eſſentiellen Unterſchied zwiſchen Todſünde
und l  er un durch viele Gründe beweiſt, andererſeits 140) doch
wieder davon redet., daß eine Todſünde eine äßliche werde Daß die SUPDPET=
5ia O0omnium peccatorum gravissimum ſei 164), iſt nicht richtig, wird auch
durch den Beiſatz adversatur charitati nicht erhärtet. Dieſelbe Begründung,
nNuLr in negativer (T.  Form, findet ſich auch bei der Behauptung, daß die gula

eine Aßzliche Sünde ſei 178) Daß die Chrietas bei Frauen eine
ſchwerere Sünde ſei als bei Männern, äßt ſich nicht infach behaupten.

179) Ebenſowenig iſt richtig 184), daß die Verführung eines Blöd
ſinnigen 3zur Trunkenheit keine Sünde ſei Die Frage, ob ich auf Be
eh des Arztes zur Erlangung der Geſun

eit, kein anderes Mittel
vorhanden iſt, erauſchen ürfe, äßt erfaſſer ungelö 181) Doch cheint
die erufung für die negative Meinung auf Antoine, Collet, Coneina uſw
ſowie die Behauptung ehrietas 8 intrinsece mala ne Unterſcheidung,
ob absolute oder conditionate) nicht genügend. Die Theſis über das Volun-
tarium indireetum führt hier einfach 3Um icheren lele Das Herbeiziehen
verſchiedener Meinungen ohne beſtimmte, durch die äußere Einteilung ver—
deutlichte Unterſcheidung macht gar manchmal (3 bei der distinet IUIII.

péecc.) die Darſtellung weniger durchſichtig und lar Ebenſo räg ES nicht
3Um Vorteile bei, wenn en (3 die communieatio religiosa CUIII

haeret.) verſchiedenen Stellen behandelt werden bder QAIn Orten, wo man

ſie nicht ermute (3 ird die Frage über das Oeffnen remder Briefe
bei der avaritia erörtert). Bei den Sünden den Glauben ird (Seite
241) auch die apostasia erwähnt. Sonderbarerweiſe heißt eS nach Erklärung
ab Obedientia
der Definition: „Txiplex S8t apostasia, D Religione, ab Ordine Sacro,

USe partitioni nonnulli adjungunt apOostasiam
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fide.“ Daß ein dezenter mu der Frau in rechter Abſicht 60 ipso frei vonjeder un. ſei, iſt ſelbſtverſtändlich; der Beiſatz 302) Ornatus COhone—
statur fine, iſt berflüſſig und verdächtig. Der erfaſſer iſt Anhänger desAequiprobabilismu Wenn ETL chreibt 580 „aequiprobabilismum Iita
cConstanter, cCopiose lueide propugnavit Alphonsus, Ut eluUsdem paàteret auctor merito habeatur“ (was ern früherer Moraltheologe aſt mit denſelben Worten geſagt hat), 0 1 das ebenſo Unrichtig, wie venn CETL behauptet„Hodie ferme Ubique dominatur quasi K9. SyStema aequiprobabilismi.“Vorſtehende Bemerkungen otizen von Druckfehlern 290
UII  — ſtatt CUTa ſeien unterdrückt), denen noch eine El anderer angefügtwerden können, ſollen dem Wunſche des Verfaſſers die Kritiker: „Feciquod potui, aciant meliora potentes“ in entſprechen. hat dervorliegende Band gar manche Vorzüge, 3 denen auch der geringe Preisommt; doch ind dieseits und jenſeits der en andere Moralbücher zufinden, die der Wiſſenſchaft und Praxis noch beſſer entſprechen
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Das Buch bildet den Abſchluß der Kulturgeſchichte des eutſchen Volkes
Iim Jahrhundert und ich möchte Unter den erſchienenen ünf Bänden dieſerKunſtgeſchichte die alme zuerkennen. Es ſpri daraus viel le zur

E, 3zUum &V  ande und zum olke, daß man ſich von der Wärme des (T  Tones
ſelbſt ergriffen Und C1 iſt die Grenze wahrer Objektivität nie über—
ſchritten, man berall auf dem icheren en. wiſſenſchaftlich gereiftenUrteils und ſouveräner Beherrſchung der bisherigen orſchung

bn ein Blick in das Verzeichnis des Inhaltes und der benütztenE ſowie in das alphabetiſche egiſter etzt in Erſtaunen über die
des Gebotenen. In vier Abſchnitten ird die Baukunſt, die Bildnerei, das
Kunſtgewerbe und die Kleinkunſt, lehli die Malerei behandelt Nacheiner trefflichen Charakteriſti des romaniſchen des Uebergangsund der Ird die Frage nach den Bauherren und Baumeiſternerörter und feſtgeſtellt „Die xiſtenz geiſtlicher Baumeiſter iſt um Mittel
eL ebenſo unleugbar wie mn der neueren Zeit.“ Das Zeugnis eines Chroniſten des Jahrhunderts und des bekannten Trithemius 21 hätteich allerdings weggelaſſen oder doch beſcheiden in die Anmerkung verwieſen.Mit beſonderem Intereſſe 1 man, wie es bei einem Que zuging. run
ich ird dabei mit den Anſichten der Freimaurerei über ihren Zuſammen⸗hang mit den Bauhütten abgerechnet un. auf den Urſprünglichen Sinn der
Worte Loge, einme uſwé zurückgegangen. ehrrei iſt auch das Kapitelüber die Aufbringung der Geldmittel; 5 fallen Streiflichter auf Kirchenſtrafen, Bußdisziplin und äſſ Bei Beſprechung der einzelnen Kirchenund weltlichen Bauten Pte überhaupt der Kunſtwerke tut eSs dem Oeſterreicher wohl, auch ſein Vaterland gebührend berückſi

19 3 en Was
manchen Stellen ausdrücklich geſagt wird, leuchtet allenthalben durch Der
erfaſſer ſpricht AQus eigener Anſchauung Daß er nicht elten den Rahmen

eSs Jahrhunderts überſchritten hat nach rückwärts und 1wurde ihm zum Vorwurf gemacht ch In ſein Vorgehen illigen und
„Theol.  prakt Quartalſchrift“. 1912


